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«lie 14 Sage. Beiträge worn Jîerlag be* „jJerner ädadf*", IteueitgalTe 9, entgegengenommen.

Sic 2Iutoftrajje.
3m ©ptapperläubli cfjtappert's
Unb plappert's fcpt empört,
Die Dpmter Stuioftrafjc
3ft cinfad) uncrpört.
Der Stareuferftreifen
So parabtjifcö fpön,
Sott an bie Stutorafer
Bun aud) nop ûbergepn.

Das letjtc Stüttgen Bernbiet,
SBo man ttod) atmen tonnt',
SBo ooit bcn Stuspuffgafen
Die filinge blieb oerfd)ont,
SBo 'Bienfd) unb Dier unb tpftanje
(bin Bupeplätjpen fanb,
SBilt man nun asphaltieren
Bis an ben Slareraitb.

SBo Bopr unb grünes Bufpmcrt
Den Böglein bot Slftjl,
So baj; an punbert Strien
Dort trieben frolj ihr Spiet,
SBo umnberjclt'ne Blumen
(Scbtütjrt in (titter Bwdjt,
Dort ra|t bie Stinttarrette
3n 3ütun(t Dag unb Bapt.

3m (E^Iappctlänbli plappert's
Unb djiappcrt's inbigniert,
SBeil man ben llferftrcifen
Bun balbigft asphaltiert.
Unb briibet ra(en Stutos
3n toller, niilber gaprt,
Uttb's teilte Böglein toirb uioht
Dann aud) nod) — totgetarrt

($l)Iappecfd)lrtnflli.

©
9îo etnifd) itypis oo ber ©rädjiere.
Die Slbonitänte oo ber Börner»2Btid)e toätbe

(id) fidjer ito erinnere, bap i oor ungfät)r 3toeu

3at)t i ntpr tpiouberei „Bo ber ffiriidjtcrc"
unter anbcrein ou ooiu 3fi(d>er fiäberma unb
(i)r grou Stnneli(e oerjetlt pa. Ster t)et, toie's
bert (d)tcif)t, gifdjruetc us g(d)pleiftem Dorn
tinrol)t fabrijicrt unb i(dj bernäbe ga fi(d)e
unb b'grou Stnnelife I)et als Blobifte it)res
bc(d)eibeue Ustomme gfunbe. © paar 3<*tB
hei (i ihres ffifdjäftti a bet ©räd)tigtcitsgafj,
Sd)att(i)tc, unbehär ber Bcdcrei Stränger, gtja.
Bo bert (i) (i bu, ttuine für ne dpirji 3'Ui
itad) fiujärn usgwanberct. Usgroanberet! —
fiapet nume, aber für bs ©pepaar fiäberma
t)et bä Umjug bennjumat fa(d)t bie Bebütung
oo*n»cre SBältreis gl)«. Stier SBud)c oorf)är
t)et — iuie=ni much oorusfdjidc — ber §crt
Bubotf fiäberma i gfdjäftlidje Slngeläget)eitc 311«

nteue gifdjriietepänbler itad) fiu3ärn miiefjc oer»

reife. SBas bert altes grebt uiorbe ifd), locij;
i uib, aber bas meijj i no guet, bafe är, d)um
uiiber bepeinte, e gait3 anbere Biönfp gfi i(d).
Ster I>et, im ©ägefaß 311 fpr Strt, fptuitbelang
oor fid) tjüre g(d)tunct, 3ptetot)s e d)h) gtärfjlet
unb c undjtigi, bebütungsoolli Biiene gmadjt.
SBas ifd) äpt ba gange, t)«=ni mängifd) für
mi fälber bäitft, mi aber bod) nib getrout
3'fragc.

St"ine«nc Samfdjtig Slbc, too»tti ntpm alte

grüttb loic gmopnt bim gtfd)ruetcniacpe pa

gljutfc, ifd) er änblid) mit fi)m grope ©peimnis
ufcgriUtt: ,,Dänf, Otto", bet er mit ärnfdjter
Sptintm agfange, „mir 3ügte furt 00 Ijte,

nad) fiii3ärn!" Der Sdjred ifd) mir i alii ©lie»
ber gfapre, too«n»i bas oerno ho- "3 bo's

fafd)t uib d)önne faffc, baß bie fd)öne Dage,
bie i bi mpne grünbe oertäbt pa, f" ptöp»
Iip folle es Stenb nä. „3a, fo ifd) es, mp
fiiebe, mir göp nap fiusättt!" Derna pet
mer ber Bater fiäberma fpiti Bläu 3'Iängem
unb 3'breitem ufenanbergfeßt, pet mer bereife,
bap flü3ärn für ne gifpruetemaper unb gi»
(per ber einzig Ort ftjgi für glän3enbi ©fpäft
3'mape. © §ufe ©ätb loi fip ba ta oer»
biene, mi müep' nume roüffe a3gattige. Ster,
ber Buebi fiäberma, I)exg fip fpo altes gnau
usbäntt. ©s ptps am See gtäges §üsti toätb'
gmietet, roo fip e gäbigi Bubig unb es fpöns
fiäbcli Ieue la pripte unb too b'grou nap
Sät3eslufpt ihri irjüetlerei d)önn' betrpbe. St

©punbfpaft toärb's für Beibi fid>er nib fäpte.
Dernäbc göitg är ga fifd)e, gifcp t)eigs bert,
im See unb i ber Büüp, es ft)g nib 3um be»

fdprtjbe. ©s Sdfiffli müefj uatürtid) ou 3ued)c,

gifpneß unb mas altes bet3ue ghöri. ©äge
Stbe müefj be b'Stnnelife 3unt gänfpter ufe»

tuege unb uf fps mit e»re roppe gapite ge»

gäbene 3"<P' t)i. d>o pätfe b'gifp ustabe unb
fe bi oerfpiebene flu3ärner=§erre, i be beffere
SBirtfpafte unb frjotet ga oerpoufe. Bo ine»

ne guete gernropr tpet er ou no gfpprope,
mit bäm är 00 bepeinte us fpni Beobaptunge
toiSII mape, be Stonturränte abgtüsle unb fo

repter.
i>3a, ja, fo ifd) es", l)et et gfeit, „unb

fo toirb's gmapt!"
Unb mürltid), oier 3Bud)e fppäter ifp ber

Buebi fiäberma mit fpt grou pär Bahn gäge
flu3ärn 3ue gfahre. Der §usrat ifd) paar
Dag oorpät abfppebiert niorbe, mit Usnahrn
00 ber SBanbuhr, bie b'grou Stnnelife mit i
b'Bat)n t)et müefje nät). Dene 3ügter fpg
nüt 3'troue, pet's gpeipe. 3 f>a natürtip fefdjt
unb peitig müehe oerfd)präpe, fe ou einifp
po 3'bfuepe, es gäb be e grofji gorätle mit
pei 3'näp.

Stber es ifp nib betsue d)o. Stellet ep
oor: Stad) brei SJionet ungfäpr p^t bie §err»
lidjfeit fd)o es Stenb gfunbe, ifd) ber gifper
fiäberma unb ft) grou toieber 3'Bärn gfi!
3Bie»iû bruf abc oerno pa, pei fid) alt' bie

fpöne Btä", bis fptot3C §offitige unb füepne
Brojätt als btofji fiuftfptöffer ertoife. SOiit

ber gifperei fpgs gat nib lopt pär gfi, überall
Berbot, pödji, uiterfdjtoinglüpi Batänttare. Dert,
too bs gifpe opni ©pöfpte ertoubt fig gfi,
peig's e §ufc fionturränte gpa, bie iptn, em

Stubotf fiäberma, als Bärner, mit Biifjtroue,
Stpb unb Bospeit begägnet fpgi unb ipm
3letfpt mit ©malt ber B'atj peige fptrpttig
gmapt. Spiti gifpruetc im SBärt 00 60 bis
80 gtanfe peig niemer motte d)oufe, e eifadpi
Siucte us biegfamem §ot3 teifpti ber gtpp
Dienfpt, peig tne ipm 3ur Stntioort gä. Unb
bä gifpruetepänbter 3'fiu3ärn, bä ipm fpnet
3pt oerfpprope peig, bptfdjtap unb 3'pätfe,
peig ne oöttig im Sdjtid) glap. „3a, bänt,
Otto, bä pet mir, em Buebi fiäberma, für
mpni feilte gifpruetc us gfd)pteiftem Dontin»
ropr, mit oerfpiebefarbigem gäbe gtmtttbe, mit
oernidtete 3®inge, 30 grättlli toölle offeriere,
bä trurig fiärti. Dä foil [etig tounberbari Buete
madje, toenn er pa, aber ba brupts äbe De!»

nil!" Bo Spiffti djoufe, gifpnep, gern»
ropr, natürtip tei Sdjpur, b'grou Stnnelife
pet uf Jets 3«i^s brttpe 3'toarte für b'gifp

us3tabc. Ou ipri §üetterei peig nib floriert,
00 bene feine £u3ärner»Dame ftjg teini er»

fd)ine, pie unb ba peig's e alte §uct gä
Sunt ufrüfpte, bas ftjg altes gfi.

So pet bä fpön Droum oom Bubotf flä»
berma es trurigs Stenb gno unb wenn i fppä»
ter pa roölte toiber bruf 3'tebe po, fo pet b'grou
mit be Ouge 3toinIeret unb ber ginger oor
bs Btuut gpa, 3um 3eipe, t foil fptotjge.
Si œirb triopl gtoüpt pa toarum.

Stts 3äpjäprige Büebet pa»ni benn bas tra»
gifpe ©rläbnis no nib i ft)iit ootte Untfanig
möge erfaffe. Sppäter ifp mer bit, too»ni fät»
ber allerpaitb böfi ©rfaprunge pa müefje mad)c,
bs Berfdjtänbnis berfür ufgange. Unb toenn
1 piit 00 fiiit gpöre ober life, bene ipri §off=
nunge unb Bläa im fiäbestampf unbergöp unb
3erbrope toärbe, fo muep t immer toieber a Buebi
fiäberma unb ft) grou Stnnelife bänte, bene bs
©tüd trop tounberbare gifpruete us gfpptei»
ftent Dontinropr mit oernidtete 3mmge "ib
pet utelle abt)pe. Si fn nib bie einige, fo
geipt's no püt tufige unb tufige 00 SBönfpe
i ber SBätt unb toenn's nib bs fiu3ärn paf»
fiert, jo paffiert es anbersroo. Ds Spidfat
tümnteret fip palt nib um üfi SBünfd) unb
Begäpre, es feit, gan3 toie ber Bubotf fiä»
berma einifp gfeit pet: „So ifp es unb fo
toirb's gmapt!" Sppap.

©
3>umor.

Söpttpen (bas in ber fiüpe fiept, roie Btitd)
überläuft): „Btama, tomm fpnetl, es gibt mepr
Btitp als Dopf!"

*

St.: „Sag einmal, lieber greuttb, toarum
fiepft bu benn immer fo fpäbig aus? Deine
grau gept bop fo elegant!"

B.: „3—a!.i. Bteine grau Iteibet fip
eben nap bem Btabejournat unb ip nap bem
— §auptbup!

*

Der junge §ert (3U bem entsüdenben jun»
gen Btäbpen): „3P mette um eine Dafet
Spototabe, bafj ip Sie Jüffen tann, opne Sie
ansurüpren."

„Opne mip an3urüpren? Bein, bas ift un»
ntöglip! — Stuf bie SBette gepe ip ein!'

Stuf ber Stelle füfjte ber junge Jfferr fie.
„Stber Sie paben mtp bop angerüprt!"
„ffictuifj, — ip pabe bie SBctte oertoren, —

pier ift bie Spototabe!"
*

Botisift sum Bîotorrabfaprer: „traben Sie
biefeit Btaitn ba überfapren?" — „3"-" ~
„3eigen Sie mir 3Pie» ©tlaubnisfd)em!"

*

Beterd)en belommt nie anbere Spietfapen
ober ftleiber, als bie, bie fein älterer Brubet
3od)em abgelegt pat. Stuf bie Dauer roirb
il)m bas bop ärgertip. „ffltutter", fragte er
eines Dages, „mup ip roopl aup 3od)ems
SBitme heiraten, memt et einmal ftirbt?"

*

„SBatum pat benn ber Bieier nun bod) ge»

peiratet?"
,,©r patte Stngft, fein Barne mürbe aus»

fterben."
*

Die fiepterin oerfupt, ben fiinberit bie Be=,

griffe: Bergaitgenpeit, ©egenmatt unb 3utunft
bei3tibringeit:

„©Ha, petite fagft bu: 3P bin ein Äinb.
SBas fagt bu, menn bu groß bift?"

„3p pabe ein ftinb."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der „Kerner Mache", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Die Autostraße.

Im Ehlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr empört,
Die Thuner Autostratze
Ist einfach unerhört.
Der Aareuferstreifen
So paradislsch schön,
Soll an die Autoraser
Nun auch noch übergehn.

Das letzte Stückchen Bernbiel,
Wo man »och atmen konnt',
Wo von den Auspuffgasen
Die Lunge blieb verschont,
Wo 'Mensch und Tier und Pflanze
Ein Ruheplätzchen fand,
Will man nun asphaltieren
Bis an den Aarerand.

Wo Rohr und grünes Buschwerk
Den Vöglein bot Asyl,
So datz an hundert Arten
Dort triebe» froh ihr Spiel,
Wo wunderselt'ne Blumen
Erblühn in stiller Pracht,
Dort rast die Stinkkarrelte
In Zukunft Tag und Nacht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und chlappert's indigniert,
Weil man den Userstreifen
Nun baldigst asphaltiert.
Und drüber rasen Autos
In toller, wilder Fahrt,
Und's letzte Vöglein wird wohl
Dann auch noch — totgekarrt

Chlapperschlängli.

s
No einisch öppis vo der Grächtere.
Die Abonnante vo der Bärncr-Wuche würde

sich sicher no erinnere, datz i vor ungsähr zweu
Jahr i niyr Plouderci „Vo der Grächtere"
unter anderem ou vom Fischer Läderma und
syr Fron Annelise verzellt ha. Aer het, wie's
dert schteiht, Fischruete us gschpleistem Ton-
kinrohr fabriziert und isch dernäbe ga fische
und d'Frou Annelise het als Modiste ihres
bescheidene Uskomme gfunde. E paar Jahr
hei si ihres Gschästli a der Grächtigkeitsgatz,
Schattsyte, undehär der Beckerci Kränger, gha.
Vo dert sy si du, nume für ne churzi Zyt,
nach Luzürn usgwanderet. Usgwanderet! —
Lachet nume, aber für ds Ehepaar Läderma
het dä Umzug dcnnzumal fascht die Bediitung
vo-n-cre Wültreis gha. Vier Wuche vorhär
het — wie-ni muctz vorusschicke — der Herr
Rudolf Läderma i gschäftlich« Angelägeheite zu-
nieue Fischruetchändler nach Luzärn nrüetze ver-
reise. Was dert alles gredt worde isch, weis;
i nid, aber das meitz i »o guet, datz är, chum
wider dehcimc, e ganz ander« Mönsch gsi isch.

Aer het, im Gägcsatz zu syr Art, schtundelang

vor sich hüre gschtunet, zytewys e chly glächlet
und e wichtig!, bedütungsvolli Miene gmacht.
Was isch ächt da gange, ha-ni mängisch für
mi sälber däukt, mi aber doch nid getraut
ö'srage.

A-me-ne Samschtig Abc, wo-ni mym alte

Fründ wie gwohnt bim Fischruetemache ha

ghulfe, isch er kindlich mit syin grotze Gheimnis
usegrückt: „Dänk, Otto", het er mit ärnschter

Schtimm agfange, „mir zügle furt vo hie,
nach Luzärn!" Der Schreck isch mir i alli Elie-
der gfahre, wo-n-i das verno ha. Z ha's

fascht nid chönne fasse, datz die schöne Tage,
die i bi myne Fründe verlädt ha, so plötz-
lich solle es Aend nä. „Ja, so isch es, my
Liebe, mir göh nach Luzärn!" Derna het
iner der Vater Läderma syni Plän z'längem
und z'breitem usenandergsetzt, het mer bewise,
datz Lüzärn für ne Fischruetemacher und Fi-
scher der einzig Ort sygi für glänzendi Gschäft
z'mache. E Hufe Eäld löi sich da la ver-
diene, mi müeh' nume wüsse azgattige. Aer,
der Ruedi Läderma, heig sich scho alles gnau
usdänkt. Es chlys am See gläges Hüsli wärd'
gmietet, wo sich e gäbigi Budig und es schöns
Lädeli leue la yrichte und wo d'Frou nach
Härzesluscht ihri Hüetlerei chönn' betrybe. A
Chundschaft wärd's für Beidi sicher nid sähle.
Dernäbe göng är ga fische, Fisch heigs dert,
im See und i der Rüütz, es syg nid zum be-

schrybe. Es Schiffst müetz natürlich ou zuechc,

Fischnetz und was alles derzue ghöri. Eäge
Abe müetz de d'Annelise zum Fänschter use-

luege und uf sys mit e-re wytze Fahne ge-
gäbene Zeiche hi cho hälfe d'Fisch uslade und
se bi verschiedene Luzärner-Herre, i de bessere

Wirtschafte und Hotel ga verchoufe. Vo ine-
ne guete Fernrohr het er ou no gschproche,
mit däm är vo deheime us syni Beobachtunge
wöll mache, de Konkurränte abglüsle und so

wyter.
»Ja, ja, so isch es", het er gseit, „und

so wird's gmacht!"
Und wllrklich, vier Wuche schpäter isch der

Ruedi Läderma mit syr Frou pär Bahn gäge
Luzärn zue gfahre. Der Husrat isch paar
Tag vorhär abschpediert worde, mit Usnahm
vo der Wanduhr, die d'Frou Annelise mit i
d'Bahn het müehe näh. Dene Zügler syg

nüt z'troue, het's gheitze. I ha natürlich fescht

und heilig müetz« verschpräche, se ou einisch

cho z'bsueche, es gäb de e grotzi Forälle mit
hei z'näh.

Aber es isch nid derzue cho. Stellet ech

vor: Nach drei Monet ungfähr het die Herr-
lichkeit scho es Aend gfunde, isch der Fischer
Läderma und sy Frou wieder z'Bärn gsi!
Wie-ni druf abe verno ha, hei sich all' die

schöne Plän, die schtolze Hoffnige und küehnc

Projäkt als blotzi Luftschlösser erwise. Mit
der Fischerei sygs gar nid wyt här gsi, überall
Verbot, höchi, unerschwinglichi Patänttare. Dert,
wo ds Fische ohni Chöschte erlaubt sig gsi,

heig's « Hufe Konkurränte gha, die ihm, em

Rudolf Läderma, als Bärner, mit Mitztroue,
Nyd und Bosheit begägnet sygi und ihm
zletscht mit Gwalt der Platz heige schtryttig
gmacht. Syni Fischruete im Wärt vo 60 bis
80 Franke heig niemer wölle choufe, e eifachi
Ruete us biegsamem Holz leischti der glych
Dienscht, heig me ihm zur Antwort gä. Und
dä Fischruetehändler z'Luzärn, dä ihm syner

Zyt verschproche heig, bytschtah und z'hälfe,
heig ne völlig im Schtich glah. „Ja, dänk,
Otto, dä het mir, em Ruedi Läderma, für
myni feine Fischruete us gschpleistem Tonkin-
rohr, mit verschiedefarbigem Fade gwunde, mit
vernicklete Zwinge, 30 Fränkli wölle offeriere,
dä trurig Kärli. Dä soll selig wunderbari Ruete
mache, wenn er cha, aber da bruchts äbe Tek-
nik!" Vo Schiffst choufe, Fischnetz, Fern-
rohr, natürlich kei Schpur, d'Frou Annelise
het uf keis Zeiche bruche z'warte für d'Fisch

uszlade. Ou ihri Hüetlerei heig nid floriert,
vo dene feine Luzärner-Dame syg keilst er-
schine, hie und da heig's e alte Huet gä
zum ufrüschte, das syg alles gsi.

So het dä schön Troum vom Rudolf Là-
derma es trurigs Aend gno und wenn i schpä-
ter ha wölle wider druf z'rede cho, so het d'Frou
mit de Ouge zwinkeret und der Finger vor
ds Muul gha, zum Zeiche, i soll schwyge.
Si wird wohl gwützt ha warum.

Ais zähjährige Büebel ha-ni denn das tra-
gische Erläbnis no nid i sym volle Umfastg
möge erfasse. Schpäter isch mer du, wo-ni säl-
ber allerhand bösi Erfahrunge ha mlletze mache,
ds Verschtändnis derfür ufgange. Und wenn
i hüt vo Lüt ghöre oder life, dene ihri Hoff-
nunge und Plän im Läbeskampf undergöh und
zerbräche ward«, so muetz i immer wieder a Ruedi
Läderma und sy Frou Annelise dänke, dene ds
Glück trotz wunderbare Fischruete us gschplei-
stem Tonkinrohr mit vernicklete Zwinge nid
het welle abytze. Si sy nid die einzige, so

geiht's no hüt tusige und tusige vo Mönsche
i der Wält und wenn's nid ds Luzärn pas-
siert, so passiert es anderswo. Ds Schicksal
kümmeret sich halt nid um üsi Wünsch und
Begähre, es seit, ganz wie der Rudolf Lä-
derma einisch gseit het: „So isch es und so

wird's gmacht!" Schpatz.
<s

Humor. >
Söhnchen (das in der Küche sieht, wie Milch

überläuft): „Mama, komm schnell, es gibt mehr
Milch als Topf!"

A.: „Sag einmal, lieber Freund, warum
siehst du denn immer so schäbig aus? Deine
Frau geht doch so elegant!"

B.: „J^a!... Meine Frau kleidet sich
eben nach dem Modejournal und ich nach dem
— Hauptbuch!..."

Der junge Herr (zu dem entzückenden jun-
gen Mädchen): „Ich wette um eine Tafel
Schokolade, datz ich Sie küssen kann, ohne Sie
anzurühren."

„Ohne mich anzurühren? Nein, das ist un-
möglich! — Auf die Wette gehe ich ein!'

Auf der Stelle kützte der junge Herr sie.

„Aber Sie haben mich doch angerührt!"
„Eewitz, — ich habe die Wette verloren, —

hier ist die Schokolade!"

Polizist zum Motorradfahrer: „Haben Sie
diesen Mann da überfahren?" — „Ja." —
„Zeigen Sie mir Ihren Erlaubnisschein!"

Peterchen bekommt nie andere Spielsachen
oder Kleider, als die, die sein älterer Bruder
Jochem abgelegt hat. Auf die Dauer wird
ihm das doch ärgerlich. „Mutter", fragte er
eines Tages, „mutz ich wohl auch Jochems
Witwe heiraten, wenn er einmal stirbt?"

„Warum hat denn der Meier nun doch ge-
heiratet?"

„Er hatte Angst, sein Name würde aus-
sterben."

Die Lehrerin versucht, den Kindern die Be-,
griffe: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
beizubringen:

„Ella, heute sagst du: Ich bin ein Kind.
Was sagt du, wenn du grotz bist?"

„Ich habe ein Kind."
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